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nachhaltige entwicklung / energieeffizienz

Jetzt oder nie – dachte Beat Wel­
lig, Leiter des Kompetenzzentrums Ther­
mische Energiesysteme&Verfahrenstech­
nik. Das neue Einfamilienhaus für seine
vierköpfige Familie in Suhr war fast fer­
tig, als ihm die Idee kam, keine 08/15­Wär­

Selbstversuch mit
Wärmepumpe
Nach Jahren intensiver Forschung baute Dozent Beat Wellig
den Prototyp einer Luft/Wasser-Wärmepumpe in sein Haus ein.
Erste Ergebnisse bestätigen die guten Resultate aus dem
Labor: Die Anlage braucht etwa ein Drittel weniger Strom.
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mepumpe einzubauen, sondern eine
leistungsgeregelte Luft/Wasser­Wärme­
pumpe, wie er sie imAuftrag des Bundes­
amts für Energie (BFE) entwickelt hatte.
Mit dem Prototyp im Labor gelang ihm
und seinem Team in achtjähriger For­

schungstätigkeit ein Durchbruch. «Dieses
Modell ist bis zu 50 Prozent effizienter als
handelsübliche Luft/Wasser­Wärmepum­
pen», erklärtWellig. Und nicht nur das: Es
erreicht ebenso hoheWirkungsgrade wie
typischeWärmepumpenmit Erdwärme­
sonden. Mit dem Einbau bei sich zuHause
will der Ingenieur die Technologie unter
realen Bedingungen testen.

Unterstützung vonHerstellern
Seine Lebenspartnerin Andrea Grüniger
war einverstanden. Als Inhaberin einer
Umwelttechnikfirma teilt sie die Begeis­
terung für neue Entwicklungen im Ener­
giebereich. Ihre Entscheidung hatte aber
Konsequenzen für den Baufortschritt des
Hauses: In bereits bestehenden Mauern
mussten Eingriffe vorgenommen wer­
den, für die Fussbodenheizung brauchte
es mehr und dickere Rohre usw. Der
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Heizungsplaner sprang ab, ihm war das
Risiko mit der neuen Technik zu gross.
Der Installateur liess sich auf das Aben­
teuer ein, wollte aber mit der Wartung
nichts zu tun haben. Auf offene Ohren
hingegen stiess Beat Wellig bei Herstel­
lern. Für den ungewöhnlichen Testlauf
unter Realbedingungen stellte beispiels­
weise die österreichische Firma Helio­
thermdieWärmepumpe und eine Frisch­
wasserstation zur Verfügung, mit der
warmes Wasser erst aufbereitet wird,
wenn eswirklich gebrauchtwird. Ein Boi­
ler ist so überflüssig, und die Leitungen
verkalken weniger. Im Gegenzug stellt
Wellig demUnternehmen die Testergeb­
nisse zur Verfügung.

Wärmepumpemit Feingefühl
Komplett in Horw entwickelt wurde das
Luftsystem derWärmepumpe. Der Ven­
tilator fördert Aussenluft durch einen
Schacht in den Verdampfer, wo ihr
Wärme entzogenwird
(Funktionsweise einer
Wärmepumpe siehe
Box). Getüftelt haben
die Forscher vor allem
amVerdampfer und an
der Leistungsregelung.
So läuft die Wärmepumpe nicht unab­
hängig von der Umgebungstemperatur
auf Hochtouren, sondern passt ihre Dreh­
zahlen so an, dass eine maximale Effizi­
enz erreicht wird. Damit wird nur die
Heizleistung erzeugt, die jeweils erfor­
derlich ist, und so reduziert sich der
Stromverbrauchmarkant.

Im vergangenen Juni wurden der Ven­
tilator und der Verdampfer von Horw
nach Suhr gezügelt undmit derWärme­
pumpe zusammengeschlossen. Zuerst
musste sich die Anlage bei derWarmwas­
seraufbereitung bewähren. «Es gab einen
lauten Knall», erinnert sich Andrea Grü­
niger, «dann hattenwir zweiWochen kein
warmes Wasser mehr.» Der technische
Defekt wurde behoben, und seitdem läuft
dieWärmepumpe wie am Schnürchen.

Aber auch so effizient wie im Labor?
«Solange niemand sein Spielzeug in den

Luftschacht fallen lässt», scherzt Wellig.
Der neunjährigen Anouk und dem drei­
jährigen Lino ist die Wärmepumpe na­
türlich ein Begriff und der Luftschacht
inzwischen tabu. Interessanter, beson­
ders für den Jüngsten, ist es sowieso im
Keller. An der leise zischendenMaschine,

von der so viele Rohre
abgehen, laufen zurzeit
intensive Messungen.
Alle 15 Sekunden wer­
den 30 Parameter wie
Stromverbrauch und
Heizleistung gescannt

und gespeichert. Ein Student wertet die
Daten in seiner Bachelor­Arbeit aus. «Es
zeichnet sich ab, dass dieWärmepumpe
unter realen Bedingungen so effizient
arbeitet wie im Labor», sagtWellig.

Langfristige Investition
Noch nicht angekommen sind die Resul­
tate in der Branche, obwohl Hersteller
und Händler mehrmals zu Demonstra­
tionen nach Horw eingeladen wurden
und obwohl die BFE­Berichte zu den Pro­
jekten öffentlich zugänglich sind. «Theo­
retisch», soWellig, «könnte jederWärme­
pumpenbauer eine solche Anlage
nachbauen.» Viele Käufer meinen, mit
der Anschaffung einer x­beliebigenWär­
mepumpe schon das Maximum für eine
bessere CO2­Bilanz getan zu haben, doch
gibt es bei der Energieeffizienz grosse Un­
terschiede. Tatsache ist aber auch, dass

sich das im Preis niederschlägt: Effiziente
leistungsgeregelte Wärmepumpen sind
teurer als herkömmlicheModelle. Lang­
fristig ist dieses Geld aber gut investiert:
«Mit unserer Luft/Wasser­Wärmepumpe
sparen wir jährlich 400 bis 500 Franken
Stromkosten und tun der Umwelt noch
etwas Gutes.» s�	�� n���
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«DieWärmepumpe ist bis
zu 50 Prozent effizienter
als üblicheModelle.»

BeatWellig, Hochschule Luzern


